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Karin Brandes, Fritz Brinkmann-Frisch, Wolfgang Form u.a.: Zwangsarbeit in Mar-
burg 1939 bis 1945. Geschichte, Entschädigung, Begegnung. (Marburger Stadtschriften zur Ge-
schichte und Kultur, Bd. 80.) Marburg 2005. 551 S., zahlr. s/w Abb., 2 Ktn. - Der vorliegende 
Band dokumentiert Verlauf und Ergebnisse des Projekts „Zwangsarbeit in Marburg 1939-1945", 
dessen Durchführung im September 2001 von der Marburger Stadtverordnetenversammlung 
einstimmig beschlossen worden war. Zum einen entschied man sich, wie in anderen deutschen 
Kommunen, für die Erforschung des Themas in den aktuellen Grenzen des Stadtgebiets sowie 
die Durchführung eines Besuchsprogramms. Zum anderen aber ging es um eine „ausdrückliche 
Anerkennung und Übernahme von Verantwortung" (S. 450) gegenüber den in Marburg einge-
setzten zivilen ausländischen Zwangsarbeiter/innen sowie - abweichend von der problemati-
schen Entschädigungsregelung der Bundesstiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft" -
der Kriegsgefangenen, insbesondere aus der ehemaligen Sowjetunion und Italien. Der Diskus-
sionsverlauf sowie die Kriterien für diese kommunale Entschädigungsregelung, in deren Rah-
men 176 Personen aus zwölf Ländern (darunter allein 94 aus der ehemaligen Sowjetunion und 
40 aus Polen) jeweils 2000 Euro erhielten, lassen sich in dem Buch ebenso nachlesen wie ausge-
wählte Lebenserinnerungen ehemaliger „Marburger" Zwangsarbeiter/innen und Kriegsgefange-
ner und eine Dokumentation einer Besuchswoche im Juni 2003. Im Hauptteil präsentiert der gut 
lesbare und sinnvoll illustrierte Band, an dem ingesamt elf Autor/innen mitgewirkt haben, 17 
Aufsätze zu verschiedenen Aspekten des erzwungenen „Arbeitseinsatzes" von mindestens 4000 
ausländischen Männern und Frauen während des Zweiten Weltkriegs in Marburg. Über die 
Hälfte von ihnen stammte aus der Sowjetunion bzw. aus Polen (26% bzw. 25%), gefolgt von 
Franzosen (23%) und Italienern (10%). In den Beiträgen werden nicht nur Arbeits- und Lebens-
situation der verschiedenen Gruppen differenziert dargestellt, sondern es wird auch die Verant-
wortung der Marburger Instanzen bzw. Personen, die auf verschiedenen Ebenen am Zwangs-
arbeitseinsatz mitwirkten und von ihm profitierten, deutlich benannt. Interessante Ergebnisse 
finden sich teilweise etwas versteckt, so z.B. bezüglich des Strafsystems - während gegen Polen 
überdurchschnittlich häufig Gerichsverfahren geführt wurden, kamen „Ostarbeiter" fast nie vor 
Gericht, da sie in der Regel von der Polizei bestraft wurden - oder über die Einweisung vor 
allem osteuropäischer Zwangsarbeiter/innen in die Landesheilanstalt Marburg. Mit dem Band 
liegt ein gut recherchiertes Nachschlagewerk vor, das sich nicht nur für lokale Geschichts-
interessierte „lohnt", sondern viele Erkenntnisse für vergleichende Studien bereithält. 

Köln Ursula Reuter 

Preußen - Erbe und Erinnerung. Essays aus Polen und Deutschland. Hrsg. von Basil Kerski. 
(Potsdamer Bibliothek östliches Europa - Geschichte.) Deutsches Kulturforum Östliches 
Europa. Potsdam 2005. 295 S.(€11,90.) - Der von Basil Kerski zusammengestellte Band 
enthält elf Essays, die bereits zuvor unter demselben Titel in Buchform auf Polnisch veröffent-
licht wurden und ihrerseits wiederum in erster Linie auf Beiträge zurückgehen, die zuerst in 
den Zeitschriften Borussia und Przeglqd Polityczny 2001 bzw. 2002 erschienen waren. Erstmals 
auf Deutsch wird in der vorliegenden Publikation ein Gespräch zwischen Adam Krzeminski und 
Rudolf von Thadden publiziert. Ergänzt wird die Zusammenstellung durch eine (nicht ganz feh-
lerfreie) Zeittafel. Im Titel seines einführenden Essays stellt Kerski, anders als in der polnischen 
Fassung, einen direkten Bezug zwischen der deutschen und der polnischen Erinnerung an Preu-
ßen und dem Jubiläum der preußischen Königskrönung von 1701 her, den er im Text zu Recht 
aber wieder einschränkt: Im Gegensatz zu der Preußenausstellung in (West-)Berlin von 1981, 
die kein Jubiläum zum Anlass hatte, aber den Auftakt zu einem neuen Preußendiskurs in beiden 
Teilen Deutschlands bildete, blieben die Ausstellungen und Tagungen anlässlich des Jubiläums 
2001, so Kerski, ohne nachhaltige Wirkung auf die öffentlichen wie historischen Debatten in 
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Deutschland. In den übrigen Beiträgen befassen sich die Autoren zum einen mit den Traditio-
nen der polnischen Preußendiskussion seit 1945 und gehen dabei auch der Frage nach, welchen 
Stellenwert die mit Preußen im negativen wie positiven Sinne identifizierten Werte für die pol-
nische Gesellschaft gegenwärtig haben. Zum anderen antworten weitere Beiträger auf die Frage: 
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„Wo liegt Preußen?". Hier ist nicht nur Andreas Lawatys Antwort eindeutig („Preußen liegt in 
Polen"), sondern dort, d.h. in der produktiven Auseinandersetzung und der Aneignung der Hin-
terlassenschaften Preußens in Polen, liegt zugleich der Schwerpunkt der Publikation. Dieser 
Diskussionsstrang geht freilich weniger vom Gesamtstaat, sondern von seinen östlichen Provin-
zen aus. Eine solche Regionalisierung Preußens war in der Volksrepublik Polen ein politisch 
relevantes Thema und hat diese Bedeutung bis heute nicht eingebüßt, auch wenn sich die 
Themen auf der Agenda in den letzten Jahren geändert haben. Das zeigen Robert Trabas Rück-
griff auf Jan Jozef Lipskis Essays zum Stellenwert des kulturellen Erbes im polnischen Westen 
und Norden ebenso wie die oben erwähnten Diskussionsbeiträge aus der Borussia. 

Greifswald - Chicago Jörg Hackmann 

Prasy - pamiec i dziedzictwo, hrsg. von BASIL KERSKI, Szczecin 2002, 2., erw. Aufl. 2004 
(Polsko-niemiecka biblioteka Szczeciiiska). Einzig ein Beitrag des Rezensenten wurde nicht 
aus der polnischen Ausgabe in die hier angezeigte Publikation übernommen. 
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Siehe zu den historischen Veröffentlichungen: JÖRG HACKMANN: Liegt Preußen ostwärts? 
Ein Rückblick auf die historische Literatur des neuen „Preußenjahres" 2001 in Deutschland, 
in: ZfO 53 (2004), S. 99-117. 

Ekonomicni pryvilei mista L'vova XV-XVIII st.: Pryvileji ta statuty remisnycnych cechiv i 
kupec 'kych korporacij / Oekonomica privilegia civitatis Leopoliensis XV-XVIII saec: Privilegia 
et statuta contuberniorum et gildiarum. (Lvivs'ki istorycni pam'jatky, Bd. 4.) Hrsg. von Myron 
Kapral. Literaturna ahencija Piramida. L'viv 2007. 815 S. - Der verdienstvolle Band setzt die 
Editionsreihe des Hrsg.s, in der bereits gleich schwere Bände zu den Stadtprivilegien Lembergs 
(1998) und den ethnischen Gruppen der Stadt (2000) im selben Zeitraum erschienen sind, fort. 
Sichtbar werden die zahlreichen Berufsgruppen der Metropole im ehemaligen Ostpolen und der 
heutigen Ukraine: die holzverarbeitenden Zünfte (Fassbinder, Tischler, Drechsler), die metall-
verarbeitenden Zünfte (Schmiede, Gießer, Kesselflicker, Spengler, Nadel- und Messerschmiede, 
Büchsenmacher, Schwertschmiede, Uhrmacher), die lederverarbeitenden Zünfte (Kürschner, 
Schuster, Beutelmacher, Sattler, Gerber, Saffianledergerber), die bekleidungsfertigenden Zünfte 
(Weber, Schneider, Hutmacher, Bortenweber, Tuchsticker), die Bauzünfte (Töpfer, Maurer, 
Zimmerleute), die Kaufmannskorporationen (Kaufleute, Tuchhändler, Trödler, Schankwirte, 
Sackträger), die Zünfte der Kunsthandwerker (Maler, Goldschmiede), die mit Nahrungsmitteln 
befassten Handwerke (Bäcker, Fleischer, Bierbrauer) sowie die sonstigen Handwerke (Seifen-
sieder, Wundärzte, Musiker, Apotheker, Buchbinder). Zusammen mit den Privilegien allge-
meiner Natur eröffnet sich damit ein rechts-, sozial- und kulturgeschichtlicher Blick auf das 
vielfältig differenzierte Profil einer frühneuzeitlichen Stadt im deutschrechtlichen Einflussge-
biet. Immer wieder begegnen Privilegien in deutscher (so etwa das für die Weber von 1459, Nr. 
69) wie auch in polnischer Sprache; die überwiegende Mehrheit ist freilich in Latein geschrie-
ben. Die sachkundige, den internationalen Forschungsstand (zum westlichen wie östlichen 
Europa) einbeziehende Einleitung des Hrsg.s vermittelt den direkten Kontakt zur allgemeinen 
Stadtforschung (S. V ff.), aber auch zur Stadtgeschichte Lembergs (S. XIII ff.). Mit einer detail-
lierten Aufstellung der Ausbildungsregelungen nach den Privilegien und Statuten (S. XXVI f.), 
aber auch der Bestimmungen zu Aufnahme, Prüfungen und Hierarchien innerhalb der Zünfte 
(S. XXXV ff.) setzt der Hrsg. bereits Akzente für künftige Forschungsmöglichkeiten. Diese lie-
gen sicherlich nicht nur in der Innensicht der Lemberger Zünfte und Gilden, sondern auch in der 
Wirtschaftsgeschichte der Region schlechthin und in den nun erstmals systematisch möglichen 
Vergleichsstudien mit anderen polnischen und ruthenischen sowie mittel- und westeuropäischen 
Wirtschaftszentren. Die Privilegien sind sorgfältig als Quelle beschrieben und ediert sowie mit 
einer ukrainischen Übersetzung versehen; wohl getan hätte es dem Band, wenn die Einleitung 
parallel in einer westlichen Sprache (wenigstens Latein) publiziert worden wäre. 

Passau Thomas Wünsch 
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